
BERICHTE
DIE SECHSTE ETHNO-PASTORALE UDIENWOCHE

VON BANDUNDU/ZAIRE

Am Aprıl 19792 wurde 1n Bandundu, 10zese Kenge, Republik Zaire,
durch ermann HOCHEGGER SVD der Ethno-pastorale Studienkongreifß
eröffnet. Das Jl agungsthema hieß Gemeirnschaft UN: Verwandtschaftsverbände.
Bleiubendes und Wandel.

Die einzelnen Fragenkomplexe des I hemas wurden seıt mehreren Monaten
1n dreı sprachlich verschiedenen Arbeitsgruppen grundliıch diskutiert. Die Gruppe
der Mbala (Kwilu-Kwango-Gebiet) eıtete Herr Lumbwe
Autor einer Mythensammlung: Mange LES dents (Bandundu Der Sprecher
der Arbeıitsgruppe der uba (Kasai Oriental) WAarTr eın Agronom, Herr Mudıayı
K Die Vorstudien der Yansı (Unterer Kwilu) leiteten Fräulein Mikwası

nı und Herr JTanzey Keler 5 5 beide aus dem Lehrkörper
Bandundu. Kıne Gruppe Von Studenten der Terminalklasse des Atheneums
Kenge erarbeitete unter der Leitung VO:  -} Gino Selvaggı SVD Teilbei-
trage den einzelnen Tagungspunkten. Es handelte sıch Beiträge AUs den
Reihen der Yaka, Pelende, SUuRU, Mbunda, Ngongo, SongO et Yombe Die Be-
richte der Vorstudien wurden VO  - HOCHEGGER 1M ceeba (Gentre d’Etudes
Ethnologiques de Bandundu, einem Zweig des Anthropos-Institutes) koordiniert
und stellten dıe Grundreftferate für die Diskussionen der Tagung, der sıch ö
Teilnehmer beteiligten.

Brüderlichkeit bedeutet nıcht Gleichheit
Daiß Begriffe WwW1e „Vater“, „Sohn“, „Bruder“ USW. für eın tieteres Verständ-

nN1ıs der christliıchen Religion entscheidend sınd, steht außer Frage. In der SE
SUNs VO  - Bandundu g1ing darum, das Lokalkolorit dieser Verwandtschafts-
terminologıe studieren. Grundsätzlich wurden dıe einzelnen Verwandt-
schaftsbeziehungen 1m Spannungsfeld ıhrer Konftllikte untersucht. Die Krisen-
sıtuatiıon un deren Behebung zeıgen in vorzüglicher Weise dıe Rechte, flich-
ten un! Mißbräuche innerhalb einer bestehenden Sozialbeziehung.

Im Verhältnis der Geschwister unter sıch erweiıst sich die Hierarchie der Ge-
burtenfolge als ein fester Bestandteil der heutigen Verwandtschaftsstruktur.
Gleichheit gıbt DUr unter Freunden. Die Beziehungen unter Geschwistern
werden durch eın herkömmliches Rechtsstatut geregelt. Der jJüngere Bruder mußs
dem alteren dıenen. Die Familie legt jedoch den alteren eschwistern ine Reihe
VO  - Verpflichtungen auf, die 1ın westlichen Verwandtschaftsverbänden ausschlieißs-
lich den Eiltern zukommen. Gleich den KEıltern hat der Erstgeborene Anspruch auf
Achtung Un hre VO  - seinen Jüngeren Geschwistern.

IN Vater ast WE .Ott“
Mehrere Sprichwörter vergleichen den Vater miıt Gott. Die Mythen bestätigen

diese Idee und die Väter leben C5, iıhre Stellung mit der Gottes vergleichen,
Fuür den Konftlikt zwischen ater und Sohn gıbt keinen Richter. In schweren
Streitfällen kommt ZUr Verfluchung un!: Ausstoßung des Sohnes. Der Beitrag
VO  - Werner ACH SVD ZU) Vaterbild be1 Freud gab der Diskussion uln
das Vater-Sohn- Verhältnis einen bedeutsamen Impuls. Die für die Entwicklung
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des Kındes wichtige Anerkennung durch den Vater wırd 1ın der Verfluchung
abgebrochen und zerstort die junge Persönlichkeit. Die Jandesständigen Referen-
ten, die selbst Familienvater sınd, betonten 1n ihren Ausführungen die CNTC
Bındung Von Vater und Sohn In einer polygamen Ehe wird dıeses Verhältnis
jedoch 1n Frage gestellt. Der Sprecher der Lubagruppe, Herr Mudiayı Lu
erklärte, da{iß der polygame Vater sıch hauptsächlıch die Kinder seiner 1eb-
lingsfrau kümmert, während die übrıgen der Sorge iıhrer jeweiligen Mütter
überlälßt. Diese Kınder finden nıcht die notwendiıge Anerkennung durch den
Vater un: gehören iın einem gewıssen Mafße einer „vaterlosen Gesellschaft“.

Bleibendes und Wandel
In der Gruppe der Mbala wurden dıe soziıalen Spannungen zwischen Mutltter-

onkel und Nıchten besonders stark empfunden. In seıiınen Ausführungen stellte
Herr Lumbwe den matrılınearen Verwandtschaftsverband
1n Frage un! plädierte für das patrılıneare System, W1€E bei den Luba, Yaka,
Pelende USW. geltend ist.

In den Überlegungen ZUTr Vertiefung des Christentums (unter den Leilneh-
WAaTiTCH Z7We1 Drittel katholisch und eın Drittel evangelisch) wurde dıe

Notwendigkeit einer Verwurzelung der Religion 1n den Strukturen der boden-
ständıgen Kulturen aufgezeıigt, weıl dort bıslang aum eın Hauch VO christ-
lıchen Geist spuren ist Es steht außer Zweifel, dafß dıe christlichen Kırchen
1ın Afrika entmythologisierend gewirkt haben, ber nach einem sturmischen
„Ausreißen“ War Ina  } mude /AUB „Einpilanzen”. In der dorge dieses An-
lıegen wählten dıie eilnehmer für dıe kommende Ethno-pastorale Tagung
das 'Thema Das (rottesbild ımM Spregel der Oral-Laiteratur (Volksdıchtung) un
ım Alltag.

Wie die vorhergehenden Tagungsberichte werden die Referate und Gespräche
der Ethno-pastoralen Studienwoche 1n einer Publikationsreihe des ceeba VCI.-

öffentlicht, dıe 1m Steyler- Verlag St. Augustin erhältlich ist.

EWS FROM THE INSTITUTE
MISSION ‚"LUDIES OTTAWA

Ihe Institüte of Mıssıon Studies of Saıint aul University, Ottawa (Canada),
has een the Servıice of m1iss1ıonarlıes for INOIC than Lwenty P Its maın
PUurpoSse 15 to help the People of God 1n traınıng ıts members interested 1n the
field of 1ssıon studıies. hıs traınıng 15 achıeved through theological reflection
an! ethnological research. 5 those who AT already engaged ın mi1ssıon work

plannıng to work the m15SS10NS, the Institute offers that Ad1ic suited
to their apostolate. I he Institute 15 Iso iıntent sharpening mM1SS10Nary AWd-
TENCSS wiıthin the Church

The Institute of Mission Studies 15 working towards ıts objectives Dy offering:
OUTSES for the M degree Diploma ın Mission Sciences an Iso

Study Sess10ns actuel mM1SS10Nary themes;
Kerygma, periodical whose contributors AT well-known m1ssı0onarıes nd

members of the teaching staft of Saıint Paul University;
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